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Die Botschaft dahinter
Bedeutung der Farben / Schängel verlost zum Valentinstag fünf Blumensträuße

So wie jede Blume ihre Be-
deutung hat, haben auch die
einzelnen Farben eine indivi-
duelle Symbolik. Blumen er-
freuen unser Auge und Gemüt
vor allem durch ihre bunte
Farbenpracht – doch nur die
Wenigsten wissen, was die je-
weilige Blumenfarbe eigent-
lich aussagt.

So ist beispielsweise die Be-
deutung einer roten Rose weit-
gehend bekannt, während man
bei einer weißen oder gelben
Rose bereits ins Grübeln
kommt. In unserer Farbüber-
sicht finden Sie die wichtigsten
Aussagen der gängigsten Blu-
menfarben.

RoteBlumen
Diese Farbe steht für Leiden-
schaft und Liebe. Wichtig: je
dunkler das Rot, desto feuriger
die Gefühle. Vorsicht: Kombi-
niert man einen roten Blumen-
strauß mit einer einzelnen wei-
ßen Blume, erklärt man damit
dem Beschenkten den Krieg –

eine Symbolik die sich auch im
Wort Rosenkriegwiderspiegelt.

WeißeBlumen
Die Farbe Weiß symbolisiert
Reinheit und Unschuld, weshalb
sich Bräute auf ihrer Hochzeit
traditionell in Weiß kleiden. Frü-
her dagegen galt Weiß als Farbe
für Abschied und Tod, weshalb
weiße Callas oder weiße Lilien
häufig als Grabblumen einge-
setzt werden.

VioletteBlumen
Die Farbe Lila beziehungsweise
Violett hat eine beruhigende
Wirkung und setzt individuelle

Farbakzente. Violette Blumen
sind ein Symbol für das Außer-
gewöhnliche und Mystische
und werden dann verschenkt,
wenn seinem Gegenüber ein
Gefühl von Einzigartigkeit und
Wertschätzung vermitteln
möchte.

GelbeBlumen
Die Farbe Gelb steht in der
Sprache der Blumen für Le-
bensfreude, Kraft undHeiterkeit.
Eine gelbe Blume verschenkt
man, wenn man dem Be-
schenkten Hoffnung und Trost
spenden möchte. Aber: Gelb
steht auch für Neid und Miss-
gunst – so verschenkt man eine
gelbe Nelke, um dem Be-
schenkten zu signalisieren, dass
man ihn für unsympathisch hält.

GrüneBlumen
Grün ist die Farbe des Lebens
und der Hoffnung und steht tra-
ditionell für einen Neuanfang.
Grün hat eine beruhigende und
harmonische Wirkung, weshalb
grüne Elemente immer eine gu-

te Ergänzung in einem Strauß
oderGesteckdarstellen.

BlaueBlumen
Die Farbe Blau wird als könig-
lich, ja geradezu majestätisch
empfunden. Insbesondere die
dunkleren Blautöne stehen in
der Blumensprache für Treue
undBeständigkeit – die helleren
vermitteln hingegen ein Gefühl
von Freiheit und Frische.

Der Schängel verlost zum Va-
lentinstag 5 Blumensträuße
von Blumen Hammer. Es ge-
winnen die ersten fünf Leser,
die eine E-Mail mit dem Betreff
„Valentinstag“ an gewinnen@
der-lokalanzeiger.de schicken
und folgende Frage richtig be-
antworten: Welche Bedeutung
hat der lateinische Name Va-
lentin? a) verliebt, b) zärtlich,
c) gesund.
Die Gewinner werden am Mitt-
woch telefonisch benachrich-
tigt, daher bitte unbedingt eine
Telefonnummer angeben. Viel
Glück!

Schängel-Serie: Erinnerung an NS-Opfer

Es ist geschehen, und folglich
darf es nicht wieder geschehen
-von Joachim Hennig-

Thüringen im Winter. Die
Landtagswahlen hatten kei-
ne klare Mehrheit gebracht,
den extrem Rechten aber
deutliche Zugewinne. Sie
kamen dadurch in eine
Schlüsselrolle bei der Re-
gierungsbildung. Ihr Partei-
chef verlangte u. a., dass ein
bestimmter Jurist aus dem
Westen Innen- und Volks-
bildungsminister sowie
stellvertretender Minister-
präsident würde. Dieser sei
„von außerordentlich gro-
ßem Können ( . . . ), der „alle
übrigen Herren des Kabi-
netts an Fähigkeiten und
Willensstärke turmhoch
überragt“.

So kam es auch. In Thü-
ringen kam erstmalig ei-
ne bürgerlich-extrem rech-
te Koalitionsregierung und
mit dem ersten Minister
der extremen Rechten
überhaupt zustande. Die-
ser hatte als Innen- und
Volksbildungsminister von
seinem Parteichef den Auf-
trag, eine „langsame Säu-
berung des Verwal-
tungs- und Beamtenkör-
pers von den roten Re-
volutionserscheinungen
(und die) Nationalisie-
rung des Schulwesens (zu
vollziehen sowie) von Thü-
ringen aus der ver-
hängnisvollen (Deutsch-
land-)Politik entgegenzu-
treten“. Thüringen sollte
zum „Experimentierfeld“ der
extremen Rechten wer-

den. Der Minister trat sein
Amt mit dem Ziel an, „Thü-
ringen, das grüne Herz
Deutschlands, zum Mit-
telpunkt eines unbändi-
gen, fanatischen, natio-
nalen Wehrwillens, Wi-
derstandswillens und Frei-
heitswillens“ zu gestal-
ten.
Der Minister erfüllte die
in ihn gesetzten Erwar-
tungen voll und ganz. Als
Volksbildungsminister
setzte er die extrem rech-
te „Kultur“ und „Bil-
dung“ durch. Gerade ei-
nen Monat im Amt, ver-
bot er den Antikriegs-
roman „Im Westen nichts
Neues“ an allen Thü-
ringer Schulen. Dann ver-
fasste er den Erlass „Wi-
der die Negerkultur, für
deutsches Volkstum“, mit
dem er die „Verseu-
chung durch fremdras-
sige Unkultur“ unterbin-
den wollte. Gleichzeitig
führte er das Schulge-
bet wieder ein und ver-
langte von den Schü-
lern das „Beten auf deut-
sche Art“. Ein Teil die-
ser Gebete war so ras-
sistisch, dass sie der Thü-
ringische Gerichtshof für
verfassungswidrig erklä-
ren musste.
Der Minister betrieb auch
eine extrem rechte Per-
sonalpolitik. So ernannte
er in Weimar einen „Kul-
turrassisten“, der so-
gleich die Fresken des
Bauhausmeisters Oskar
Schlemmer übertünchen

ließ. 70 Gemälde und Gra-
fiken wurden als „ent-
artete Kunst“ – darunter
Werke von Otto Dix, Ernst
Barlach und Paul Klee
– entfernt. Im Herbst schuf
der Minister an der Uni-
versität Jena den „Lehr-
stuhl für Rassefragen und
Rassekunde“ und be-
setzte ihn mit einem Ras-
sekundler. Diese Ras-
senlehre wurde auch in
den Schulen übernom-
men.
Vor allem organisierte er
als Innenminister die
Staatseinrichtungen und
die Verwaltung neu. Den
Weg dazu eröffnete ihm
das „Ermächtigungsge-
setz“ vom 29. März. Dies
wurde von ihm wegen ei-
nes angeblichen Verfas-
sungsnotstandes im Land-
tag eingebracht und dann
auch verabschiedet. Das
gab der Landesregie-
rung für ein halbes Jahr
weitgehende Vollmach-
ten, um die gesamte Lan-
desverwaltung und den
ganzen Behördenaufbau
umzubilden – nicht (wie
„normal“) mit Gesetzen
sondern mit Verordnun-
gen. Der Minister der ext-
remen Rechten ergriff die-
se Möglichkeit sehr be-
herzt, sorgte für die Zent-
ralisierung der Verwal-
tung. Beim Abbau von Äm-
tern und Personal ent-
ließ er insbesondere so-
zialdemokratische Beam-
te und nach einer Um-
organisation der Lan-

despolizei stellte er vor al-
lem extreme Rechte ein.
Missliebige Lehrer ent-
fernte er wegen „religi-
onsfeindlicher Indoktrina-
tion im Unterricht“.
Ein gutes Jahr später hat-
te der Minister den Bo-
gen überspannt. Vor al-
lem die vielfältigen Be-
leidigungen und Verleum-
dungen der extremen
Rechten brachten der Re-
gierung ihr Ende, der Mi-
nister trat am 1. April zu-
rück. Es gab erst ein-
mal eine neue Landes-
regierung ohne Beteili-
gung der extremen Rech-
ten.
Trotzdem war das Ex-
periment Thüringen für die
extreme Rechte gelun-
gen. Die Maßnahmen des
extrem rechten Ministers
in organisatorischer und
personeller Hinsicht blie-
ben bestehen. Als ein Jahr
später die Landesregie-
rung dann von den ext-
rem Rechten geführt wur-
de, konnte diese schon
u. a. über einen Grund-
stock extrem rechter Po-
lizeibeamter verfügen.
Ein weiteres Jahr spä-
ter – nach wiederholten
Neuwahlen, in denen die
extremen Rechten im-
mer stärker wurden – wa-
ren sie am 30. Januar
in ganz Deutschland (wie-
derum in einer Koaliti-
onsregierung) an der Macht
und der ehemalige thü-
ringische Minister Innenmi-
nister von Deutschland. So-

fort setzten sie die Grund-
rechte außer Kraft und
schafften die Demokratie
und die Gewaltenteilung
ab. Ein Meilenstein auf
dem Weg in den Un-
rechtsstaat war das „Er-
mächtigungsgesetz“, das
war der Freibrief für die Re-
gierung und den In-
nenminister.
Die geneigte Leserin, den
geneigten Leser bitte ich
für die hier irritierend ge-
schilderte Geschichte um
Verständnis – aber das
musste sein. Das ist die Ge-
schichte von Aufstieg der
NSDAP und dem aus Al-
senz in der Nordpfalz stam-
menden Juristen Dr. Wil-
helm Frick. Jede Ähn-
lichkeit mit lebenden Per-
sonen ist rein zufällig. Die
Geschichte ist aber ein
deutsches Drama. Es reicht
vom 23. Januar 1930 (Bil-
dung der thüringischen
Landesregierung unter Be-
teiligung der NSDAP) bis
zum 30. Januar 1933
(Machtübernahme der Na-
zis im Deutschen Reich).
Das war vor 90 bzw. 87 Jah-
ren sowie 75 Jahre nach
der Befreiung vom Fa-
schismus und sechs Mil-
lionen ermordeter Ju-
den, fünf Millionen an-
derer aus der „Volks-
gemeinschaft“ ausge-
grenzter Menschen und
mehr als 55 Millionen
Kriegstoten.
Der Auschwitzüberleben-
de Primo Levi sagte nach
der Befreiung: „Es ist ge-

schehen, und folglich kann
es wieder geschehen.“ Wir
sagen: Es darf nicht wie-
der geschehen! Lernen
wir aus der Geschichte:
Die Nationalsozialisten ha-
ben nie die parlamen-
tarische Mehrheit ge-
habt. Immer sind sie „nur“
mithilfe von bürgerlichen
Parteien an die Macht ge-
kommen. Deshalb muss
die Brandmauer nach
rechts weiter verfestigt wer-
den und darf auch bei
den bürgerlichen Par-
teien keine Risse (und
mehr) zeigen. Im Au-
genblick haben die de-
mokratischen Parteien ei-
nen guten Weg einge-
schlagen. Wir wünschen
es ihnen und ihren Wäh-
lern, dass sie ihn wei-
tergehen.
Wer mehr über den zum
Tode verurteilten und hin-
gerichteten Hauptkriegs-
verbrecher Frick erfah-
ren will, dem sei der Auf-
satz empfohlen: Joachim
Hennig: Hitlers Innenmi-
nister – Dr. Wilhelm Frick
(1877-1946), in: Franzis-
ka Blum-Gabelmann/Jörn
Kobes (Hg.): Das Ei-
serne Buch der Stadt Bad
Kreuznach (1917-2017). –
100 Jahre Zeitgeschich-
te. Band 2: Beiträge, Bad
Kreuznach 2017, S. 217-
276; abrufbar auf der
Homepage des Förder-
vereins Mahnmal Kob-
lenz: www.mahnmal-
koblenz.de/PDF_AUF/
WDL_2017_Frick.pdf
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